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men sind. ‘ Nach ihren gegenseitigen Verhältnissen. werden sie folgendermaasseän

vertheilti ' ‘ ‚

A_. Holoedris che Formen:

' . 1) Oktaeder, 2) Prismen (holoedrische Prismen), 3) Dyoeder (holoedrische

Dyoeder). ‘ '

B. ‘Hemiedrische Formen:

a) Mit nicht parallelen Flächen:

Tetraeder. '

b) Mit parallelen Flächen:

1) Hemioktaeder (hemiedrische Prismen) , 2) Hemiprismen (hemiedrische '

Dyoeder). - “ ,

C. ‚Tetartoedrische Formen:

Tetartooktaeder (tetartoedrische Dyoeder).

\

\ \

;

Beschreibung der eirifachen rhouibischerr Krystallfoi*men.

At Holoedrlsche Formen.

1) Rhombische Oktaeder.

(Syn. Zwei— und zweigliedrige Oktaeder; zwei— und zuieikantige Okteeder; Rhombenoktaeder;

‚ Weiss. Rhombische Pyramidoeder; rhombische Pyramidenflächner; Breithaupt.

‚Ungleichschenklige vierseitige Pyramiden; Orthotype; Mobs: Rhomhische Oktaeder;

orthorhombische Oktaerl5r; v. Glocker. Rhombeynoktaeder; Hausmann, Bernhardi.

Rhombische Pyramiden; Naumann) '

Ein rhembi'sches Oktaeder ist eine vonecht gleichen und ähn-

lichen ungleichseitigen Triangeln umsehlossene Gestalt, mit zwölf

symmetrischen Kanten und. sechs symmetrischen ‚vierkantigen

E ck en. ‚ ' ., '

> Die Flächen sind durch je drei zu einem Oktanten gehörige Endpunkte eines

rhombischen Axensystems gelegt, so dass, wenn ganz allgemein die Länge der. hal-

'ben Hauptaxe mit A, die halbe längere Nebenaxe mit B und die halbe kürzere

Nebenaxe mit C bezeichnet wird, die Lage einer einzelnen Fläche durch das Ver,

hältniss ‘(A:B:C) bestimmt wird. , ' . ‚ ‘ v

Die Kanten eines frhombischen Oktaeders sind dreierlei Art, von jeder

vier unter sich gleiche, deren Kantenlinien in einer Ebene liegen. Man unterschei- ,

det vier Seitenksinten, deren Kantenlinien die Endpunkte der Nebenaxen ver.

binden, vier längere sehärfe‘re und vier kürzere stumpfere Endkan-

ten; die Kantenlinien der längeren verbinden die Endpunkte der Hauptaxe mit

denen der längeren Nebenae, und. die Kantenlinien der kürzeren die Endpunkte
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11Mi£flnpfiameflfifitßihméndev Mmm&Nebenme.fieifle’ken. sind auch dne'iem‘Le-i
Art, je zwei einander gleiche an den Endpunkteh derselben Axe, und zwar: zwei
Endecken, welche von den längeren und kürmmäa_Engdkanten _gebilde’t1vierden
Mderaa»r$chsite19mkhe ' die Hauptaanenendmmkte rind; :.ferrner’ zwei Spitzereund zwei st'umpcfere Seitenecken, von denen die ersteren, gebildet durch je
zwei Seitenkanted und je zwei längere Endkanten, zu ihren Seheitelpunk-ten die*
Endpunkte der längeren Nebenaxe, die letzteren aber, _gébildet ddrch je-zwei Sei-
tenlmnten und je,zwei kürzere Endkainten, zu ihren Scheitelpunkten die Endpunkte
der kürzeren Nebenaxe haben. «

O„j. ; Die‚d_nei Hanptsehnitte sind Rhomben, aber gleichfalls vqn einander
verschieden, und es heisst derjenige, welcher durch die beiden Nebenaxen gelegt
und von den Seitenkantenlinien begrenzt wird, horizontaler Hauptschnitt,
oder Mittelqueerdurchschnitt. Die Diagonalen_des ihn darstellenden Rhom-
bus sind die beiden Nebenaxen, welche deshalb als. makrodiagonale und br_achydia-
gonale Axe unterschieden werden, woher man schlichthin die längere die Makro-
diagonale, ,die kürzere die Brachydiagonale nennt. Durch diese beiden
Namen werden dann auch die} z_w’eierlei Endkanten und Seitenkanten unterschieden,
je nach der Nebenaxe, durch welche ihre Lage bestimmt wird. So heissen denn
makrodiagonale Ecken die beiden Seitenecken,deren Scheitelpunkte die End—
punkte der Makrodiagonale sind, und brachydiagonale Ecken die beiden
randerenfSeittenecken. Von den Endkanten werden/die, deren Kantenlinien die End-,
.}punktederjMaikrodiagonale mit denen der Hauptax'e verbinden, makrodiagonale
dienten «genannt, wiihrend die beiden anderen aus analogem Grunde brachydia—
gonale Kanten heissen. Von dem horizontalen Hauptschnitt sind die beiden
1) eirti'k‘a‘l ezn :Hnupts'chni—tte zu ‘ unterscheiden, ‚von denen der“ eine durch
‘die Haubtsxé und durch die Makrodiagonale gelegte und von den makrodiagonalen
iKantenlinien begrenzte Ebene ist, der“ andere aber eine Ebene, welche durch die
Hauptaxe‘ und durch die Brachydiagonale gelegt und von den brachydiagonalen
?Kantenlinien begrenzt ist.„ Jener heisst der makro diagonale, dieser der
brachjdia-gonale Hauptschnitt.

‚
Äusser,den angeführten drei Axen sind noch sechs Zwischenaxen zu'

erwähnen, welche in den Ebenen der Hauptschnitté zwischen den wahren Axen
liegen und zu je zwei _ einander gleich sind, nämlich: zwei horizontale
Zwischenaxen, welche im horizontalen Hauptsehnitt liegend, die Halbirungs-
-}mnkte :je zweier parallelen Seitenkantenlinien verbinden; zwei makrodiagonale
-Zwis chen—alten, welche im brachydiagonalemHauptschnitt liegend die Halbirungs-
-punkte_je zweier parallelen braehydiagonalen Kantenlinien verbinden und recht-
winklig auf der ‘Makrodiagonale stehen; zwei brach—ydiagonale Zwischen-
‘axen, welche im makrodiagonalen .Hauptschnitt liegend die Halbir—ungspnnkte je

".
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zweier parallelen makrodi-agonalen Kantenlinien wer-binden iund—:reohtwinklig* anf-det

Brachydi-agonale stehen. Durch diese. seethwischemaxeh:sind>arich»räta dhs:lffieflven

s chnitte bedingt, von denen je.—zwei einander gleich sind, ”und mr'zW'ei «ferti-

k_ale Neb ens_chnitte‚ deren Ebenen durch die Hahptaxennd je eine horizontale

Zwischenaxe gelegt sind; zwei makrodiagonale .Ne:benschnitte', -dere11

\Ehenen durch die Makrodiagonale und je eine makrodiagbnale Zwisdhenax'e gelegt

sind, und endlich zwei brachydiagonale Neben-s ehnit:te=‚ deren:älbénen

durch die„Brachydiagonale —und je eine brachydiagonäle Zwischenaxe ‚gelegt „sind.

Alle Nebenschnitte sind »Rhomben oder in manchen Fällen auch Quadrate.

Wenn man im Allgemeinen die Länge der halben Axeri,' wie obeniangegeben,

mit A, B, C, ferner die makrodiagonalen Kanten mit X, die brach'ydiagdtiälen-’mit

Y, und die Seite'nkanten mit Z bezeichriet, so werden die Kantenwinke'l durchn'adh-

folgende Gleichungen bestimmt:

A”B’—A’C”—B’ C2 AB
. X : ___—___— . 1. x =„_______fi„hl„„„‚

°” A;B‚+A‚C„+B‚Cz ’ °°S * f(Ä—BTA_ÖTBTÖT

tang. %X= C f(ä’ng} ; ' ’

Y—11202A”B“—B”C’ Y—- ___fi_A_0 „„„„_* ’
cos. —A232+AZC’+B’C’’ cos ? V@m’

B 2 a) ' ' ’ — "

tang.j%Y= ———f—(iÄ—öfi—-; ‘ _

Z"' B’C°—A’B”— A‘C' {"-“Z BC

°°S ‘AflB*+A*C*+B?CZ’°°S ? ‘{me—“'

A1f(B.+Cz) '
tang. lZ=————————=- ‚ \ ')“

\

In so weit wäre die Darstellung der rhonibischen Oktaeder sehr einfach„ und.

sie reichte auch aus für die verschiedensten Oktaederm ihrer unendlichen Mannig-

faltigkeit, wenn man jedes derselben nur fiir sich betrachten wollte. Durch den

genetischen und geometrischen Zusammenhang aber, in welchem die Knystallf'ormen

einer und derselbenMaterie stehen, werden die verschiedenen Oktaederin bestimmte]

Beziehung auf einander geb1acht, welche abhängig ist von einem rhombischenAxen-

verhältniss, dessen \Verthe durch die Gestaltsverhältnisse der krystallisirten Mate,

rie bestimmt werden, und welches Axenverhältniss einem wirklich vorhandenen oder

nur krystallographisch eingefuh1ten Oktaeder angehört, dem man den Namen

Grundform ertheilt. Das Axenverhelltniss de1selben wirdallgemein durch (a: b: c)

ausgedrückt, und die einzelnen Flächen oder das ganze Oktaeder selbst erhalten

das Zeichen 0. Da nun durchVér'anderungdes Grundve1haltmsses andere abge-
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' ‘ *leitéte:Fdrh1en her'voi*gehen, welche in bestimmter Beziehung zur Grundform stehen,so wird auch fiir siefdasZeichen 0 angewandt, zu welchem man die die Verände-rungen der Axen bedingenden Coeflicientezq hinzufügt, mit dem Bemerken, dassAlles; was die Hauptaxe betriflt, vor dem 0, und Älles, was dieNebenaxen betrifl't,hinter dem 0 angegeben wird, wobei noch die Coefiicienten der beiden'Nebenaxendurch die darüber gesetzten prosodischen Zeichen derLänge und Kürze (—, v) unter-schieden werden, ausser, wenn beide Nebenaxen gleichzeitig' verändert werden, wodann die Stellung entscheidet, welche mit der im Axenverhältniss übereinstimmt. ;l Die Veränderung, welche das Grundverhältniss erleiden kann, ist eine drei-fache, nämlich es wird entweder eine Axe verändert, während die beiden anderen‚unverändert bleiben, oder es werden zwei Axeri verändert, während die dritte‚unverändert bleibt, und zwar entweder beide gleichmässig oder nicht gleichmässig.a) Eine Axe wird verändert, während zwei unverändert bleiben.Wenn die Haup_taxe durch die Vervielfachimg mit einer rationalen Grössem>1 verlängertlwird, während die beiden Nebenaxen unverändert bleiben, wo-durch also (a:b:c) in (ma:bzc) übergeht, so entstehen, wenn durch je drei End-punkté der durch das letztere Verhältniss bestimmten Axen Ebenen gelegt werden,nach dem verschiedenen Werthe von m, verschiedene rhombische Oktaeder, welchemit der Grundform den Mittelqueerdurchschnitt gemein haben, deren Endeckenspit2er als die Endecken der Grundformhnd deren Endkanten schärfer als die der
Grundform sind, wogegen die Seitenecken und Seitenkanten stumpfertzls in derGrundform sind. ‚Sie werden Spitzere rhombische Oktaeder der vertika—len Hauptreihe genannt und durch das Zeichean bezeichnet.

Wird dagegen die Makrodiagonale durch die Vervielfachung mit einerbeliebigen rationälen Grösse m> 1 verlängert, während die Hauptaxe und dieBrmhydiagonale unverändert bleiben, wodurch das Verhältnis (azb :o) in (a:mb :o)übergeht, so entsteht, wenn man durch je drei aus dem Verhältn'iss (azmb:c) her- 1vorgehendeAxenendpunkte Ebenen legt, fiir jeden Werth von ni ein von der Grund—form Verschiedenes Oktaeder, die aber insgesammt mit der Grundform den brachy-diagonalen Hauptschnitt gemein haben und an denen die makrodiagonalen Ecken
Spitzer und die”sie bildenden makrodiagonalen \Kanten und Seitenkanten schärfer
sind, als die gleichnamigen Theile in 0. Sie heissen daher Spitzere rhombisch'e
Oktaeder der makrodiagonalen Hauptreihe» und werden durch OH
bezeichnet, wo das über 111 gesetzte Längemeichen angiebt, dass der Wérth m
die Makrodiagonale vervielfacht, während die beiden anderen Axen ‘ wie in0 [bleiben. ,

Auf gleiche Weise erhält man durch Verlängerung der Brachydiagon alevermittelst eines beliebigen rationalen Coeificienten" m> 1 , während die Hauptaxeund die Makrodiagonale unverändert bleiben, wenn durch je drei aus dem neuen
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Axenverhältniés (wzbzme) hervofigehende Axenendpunkte Ebenen gelegt werden,

eine Reihe rhombiseher .ktaeder, Welche den makrodiagonalen Hauptschnitt mit 0

gemein haben, und deren brädh}di$gonale Eckenspitzer', so wie die sie,—bildenden

Seitenkanten und brachydidgorialen Kanten schärfer als in 0 sind. 'Sieheissen

Spitzere rhomb'ische Oktaeder der braehydiagonalen Hauptreihe

und fiihren das allgemeine Zeichen 051. In dieser-Reihe kann durch die Zunahme

der Brhchydiagonale der Fall eintreten, dass mc grösser als b wird, . aber auch in

diesem Falle behalten alle an der verlängerten Bradhydiagonale liegenden Theile

ihre davon/abhängigen Namen, insofern die Oktaeder’ selbst in Bezug auf die Grund-

form als abgeleitete betrachtet werden. Würden sie fiir sich allein betrachtet, dann

diente aueh für sie ‘zur Bestimmung und Benennung ihrer Theile nur das über die

Oktaede'r im Allgemeinen Ausgesagt6. Aehnliches findet auch bei anderen rhom-

bischen Formen Statt.

b) Zwei Axen werden gleichmässig vervielfacht, während die

dritte unverändert bleibt. ' ,

Werden die beiden Nebenä»xem durch die Vervielfaehung mit einer belie—

bigen rationalen Grösse nr>- 1 auf gleiche Weise verlängert, während die Hadptaxé

unverändert bleibt, und Werden durch je drei Axenendpunkte, deren Entfernung

vom Centrum aus dem Verhältniss (azmquc) hervorgeht, Ebenen gé1eg‘t, so ont-

,stéherv na’eh dem Verschiedenen Werthe von in verSehiedene rhombische Oktaeder,

welehe einen ähnlichen Mittelqueerdurchschnitt dem der Grundform haben, deren

Endecken aber 'u-nd Endkanten stur1')pfer als in 0 sind. Sie heissen stun'1pfere

rhombisch\e Oktaede-r der vertikalen Hauptreihe und ihr allgemeines

Zeichen ist Omm.

Bleibt hingegen die Makrodiagonale unverändert, und werden die Hairptaxe

un d die B r ac hy di e g onal e gleiehmässig verlängert, indem man sie durch eine

und dieselbe beliebige aber rationale Grösse m> 1 vervielfacht, so entsteht, wenn

man durch je drei aus denn Verhältnis—s (mazb :mc) hervorgehende Axenendpunkte

Ebenen legt, für jeden Werth von m ein rhombisches theeder, welehe Oktaeder

unter sich nach dem Werthe. ml verschieden, insgesammt einen mit 0 gleichgestel-

teten brachydiagon-alen Hauptsehnitt haben, deren mnkrediagonale Ecken und Kan-

ten, so wie die Seitenkanten stumpfer als in 0 sind. Sie heissen stum pfe re

rhombisehe Oktaeder der makrodiagonalen Hauptreihe und werden

allgemein durch das Z eich-en m01i1 bezeichnet.

Wenn endlich die Henpt'axé und die Makrodiagbnäle gleichmässig

verlängert werden, indem man sie durch eine und dieselbe rationale Grösse in> 1

verviell‘acht, während die Brachydiagonale unverändert bleibt, und wenn durch je

drei Axenendpunkte, die durch das so erhaltene VerhältnissS (ma:mbzc) hervor-
7 .
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gehen, Ebenen gelegt werden, so entstehen nach den %rschiedenedWerthen für m
verschiedene rhombische Oktaeder, deren makrodiagonaler Hauptschnitt mit dem.
der Grundform in der Gestalt übereinstimmt, deren brachydiagonale Ecken aber, so
wie die sie bildenden Seiten- und braehydiagonalen Kanten stumpfer als in 0 sind.
Sie heissen daher stumpfererhombische 0k-taeder der brachydiagona—
le n Haup t r e i h e und ihr allgemeines Z ei c h e n ist m05.

0) Zwei Axen Werden ungleichmässig verlängert, wiihrend die
dritte unverändert bleibt. } ’ _ . '

1) Wenn in dem Axenverh'alltniss der spitzeren Oktaeder der vertikalen
Hauptreihe, in ,(m'a:baye) noch eine der beiden anderen Axen neben der Hauptnxe
verlängert wird, und zwar so, dass der, Coefficient fiir b oder 0 kleiner als In sei, so
werden wieder zwei neue Reihen hervorgehen. Wird nämlich die Makrodiagonale
durch einen beliebigen rationalen Coeffieienten n>1 und. die Hauptaxe durch einen
dergleichen m>n vervielfaéht, wodurch das Axenverhältniss der Grundform in
(ma:nbzc) übergeht, und werden nun durch je drei hierdurch lie“stimmte Axenend—
punkte Ebenen gelegt, so entstehen rhombische Oktaeder, welche nur mit der
Grundform die Brachydiagonale gemein haben und von grosser Versbhiedenheit
unter einander ‚sein können, je nach den verschiedenen möglichen Werthen von m
und n. In Bezug auf die Oktaeder m0 stehen alle diejenigen,welche einen gleichen
Werth fiir ni haben, in demselben Verhältniss zu dem gleichwerthigen‘ m0, wie die
Spitzeren der makrodiagonalen Hauptreihe zur Grundform, und da dergrössere
Werth m die vertikale Reihe bestimmt, von deren einzelnen Gliedern diese neuen
Oktaeder-dureh Verlängerung der Makrocliagonale hérvorgehen, so werden diese
Oktaedcr makrodiagonalspitzere rhombische Oktneder der vertika-
len Nebenreihe genannt. Aus ihrem oben angegebenen Axenverhältniss der ein-
zelnen Fläehen geht für sie das allgemeine Zeichen m0i1 hervor. Aendert man
dagegen das ‘Grundverh'dltniss in'(niazb:ncß um, indem die Brachydiagonale durch
eine beliebige rationale Grösse n>l und die Hauptaxe durch ‚eine dergleichen
grössere, m>n vervielfacht wird, und legt man durch je drei aus dem neuen
Axenverhältniss hervorgehende Axenendpunkte \Ebenen, so entstehen rhombische
Oktuéder, welche mit der Grundform nur die Makwdiagonale gemeinschaftlich
haben, und deren braehydiagonale Ecken und Kanten, so wie die Seitenkanten fiir
jeden‘Verth von n spitzer und schärfer sind, als indem jedesmal zu Grunde liegen-
den Oktaeder m0. Sie führen daher den Namen brachydiagonalspitzere
rhembische Oktaeder der vertikalen Nebenreihe und ihr allgemeines
Zeichen ist m0ii; _ ‘
‘ 2) Wenn die Hauptaxe durch eine beliebige aber rationale Grösse n>1 und '
die Makrodiagonale durch eine derartige grössere, durch m>n, vervielfächt wird

\



99

wodurch das Axenverhältniss der Grundform111 (ua: mb: c) übergeht, so entstehen, )
wenn durch'je drei durch ein solches Verhältniss bestimmte Axenéridpunkte Ebenen

_ gelegt werden, rhombische Oktaeder, welche mit der Grundform die Braehydiago-
nale gemein haben und deren Endecken und makrodiagonale Ecken spitzer sind.
Verglichen mit den Oktaedern Om sind alle mit gleichen m in Bezug auf“die End-
ecken spitzer als das entsprechende Om selbst, und sie erhalten deshalb, und weil
der Coeffieient der Makrodiagonale der vorherrschend bestimmende ist, den Namen
terminalspitzere rhombische Oktaeder der makrodiagonalenNeben-
rei h 0. Ihr allgemeines Z ei c he n ist n0m. -— Wird anstatt der Hauptaxe die
Brachydiagonale durch !] vervielfacht, wodurch das Axenverhältniss die Form
(a. mb :nc) erhalt, so entstehen, wenn man durch je drei hierdurch bestimmte Axen_
endpunkteEbenen legt, die b rachydiagonals pitzeren rhombischen Okta-
eder der makrodiagonalea Nebenreihe, deren allgemeines Zeichen 0m11
ist. Ihre Hauptaxe ist dieselbe wie in 0, aber durch die Verlängerung der beiden
Nebenaxen sind die beiderlei Seitenecken spitzer.

3) Auf ähnliche Weise gelangt man zu den te rminelsp1tzeren und
makrodiagonalspitzeren rhombischen Oktaedern der brachydiago-
nalen Neb enre1he, indem einerseits die Iiaupta.xe durch 11 und die Brachydia-
gonale durch in, anderseits die Makrodiagonale durch 11 und die Brachydiagonale
durch m vervielfaeht werden. Hierdurch geht das Axenverhältniss der Grundform
entweder in (na:b zum) oder in (aznbzmc) über, und wenn durch je drei durch sie
bestimmte Axenendpunkte für jegliche Werthe von m und n der angegebenen Art,
dass beide rational und m>n>l‚ Ebenen gelegtwerden, so entstehen die genann-

ten Oktaeder, deren allgemeine Zeichen n0m und 011111 sind.

Um bei allen angeführten Oktaederarten die jedesmalige Grösse der Kanten—
winkel zu bestimmen, darf man bloss in den oben angegebenen Gleichungen der
Funktionen für die Grössen A, B und C, die aus‚den einzelnen Axemferhältnissen
hervorgehendenWerthe der Axen, sowohl der unveränderten als der vervielfachten,
setzen. Als Beispiele der verschiedenen Arten abgéleiteter Oktaeder mögen die
nachfolgenden dienen, welche aus dem Grundverh'alltniss eines Oktaede15 0 aus
(a: b: e)..f11f3 f2 entwickelt sind, welches dem des Schwefels sehr nahe
kommt, weil keine krystallisirte Species Beispiele aller Arten darbietet. Das Vor—
kommen der rhombischen Oktaeder überhaupt ist in der Natur sehr verschieden,
und am seltensten kommen dieselben allein vor. ‘

Grundform.

makrodiagonale hraehydiagonale Kanten. Seitenkanten.

0 850 17' 54" 1060 10' 55“ 1430 26' 40“
_ 7.
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' Oktaeder der Hdnptre_ihen.
nmkrodiagonale hrachydiagonale Kamen. . Seitenkumen.

20 800 19’ 13" 1020 46' 54“ 1610 14’ 42“
052 61/ 6 32 138 50 4 136 54 53
05 123 _0 46 . 77 39 19 131 5914 6
03,3 113 14 4 126 36 27 90 31 32
205 118 42 21 67 18 18 154 53 32
205 49 27 30 136 28 8, .157 40 6

Oktaeder der Nebenreihen.

30,3, 580 43’ 21" 1230 21' 29" . 1650 46' 6”
304 102 22 25 79 42 48 " 164 38 28
204 31 46 14 157 25 12 156 24 7»
04,2 86 47 23 145 29 14 — 103 24 4
301 148 10 28 52 52 7 138 56 13

3-‚4 142 57 18 77 49 6 114 23 1,
f

2) Rhombische Prismen.

Ein rhmnbisches Prisma ist ein gleichseitiges vie'rseitiges
Prisma, in welchem ein auf die Kanten senkrecht geführter Schnitt
ein Rhombus ist. ' .

Diewier regelmässigen Kanten sind zweierlei Art, je zwei, deren Kanten-
linien durch dieEndpunkte derselben Diagonale des senkrechten Durchschnittes
gehen, einander gleich. Im Allgemeinen werden sie als stumpfe und scharfe ‘
unterschieden, und die Kantenlinien der ersteren gehen durch die Endpunkte der

‘ kürzeren, die der letzteren durch die Endpunkte der längeren Durchshhnittsdiago-
‘ helle. Die Neigungswinkel der Flächen in den Kanten sind im ersten Falle grösser,
im letzten kleiner als 900 -und beide ergänzen sich zu zwei rechten Winkeln. \Die
Kantenlinien und die Flächen sind parallel der im gemeinschaftlichen Halbirungs-
punkte beider Diagonalen auf der Durchschnittsebene senkrechten Linie, welche
Linie die Richtungslinie des Prisma genannt wird. Je nachdem nun im rhom-
bischen System die Richtungslihie eine der drei wahren Axen oder eine Zwischenaxe
ist, darnach werden zwei Hauptarten rhombischer Prismen unterschieden, die
hdoedrischen und die hemiedrischen. Die ersteren fiihren ausschliesslich
den Namen—„rhombische Prismeh,“ die letzteren heissen Hemioktaeder und werden
in der hemiedrischen Abtheilung betrachtet werden.

Da es drei rhombischc Axen giebt, die Hauptaxe und die beiden Nebenaxcn,
so sind auch die rhdmbisclren Fri smen dreierlei Art, je nachdem eine dieser

‚ drei Axen Richtungslinie des p„'„ 11 ist, wonach sie als Vertikale, wenn es die
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Hauptaxe, und als zweierlei horizontale, nämlich makrodiagonale, wenn

es die Makrodiagonale, und brachydiagonale Prismen, wenn es die Brachy-

diagonale ist, unterschieden werden.

Bei jedem vertikalen rhonlbischen Prisma sind die Flächen durch je

zwei Endpunkte der Nebena.xen parallel der Hauptaxe gelegt, welcher daher auch

die Käntenlinien parallel sind, und die Lage derFlächen wird im'Allgemeinen durch

das Verhältniss _( oo A:B : C) bestimnit. Die Kantenlinien der schärferenKanten gehen ‚

durch die Endpunkte dei- Makrodiagonale und die der stumpferen durch die End-

punkte der Brachydhgonale, wesshalb die Kanten als makrbdiag‘onale un_d

brachydiagonale unterschieden werden. Bezeichnét man die ersteren mit X,

die letzteren mit Y, so wird die Grösse der Kanthnwinkel durch folgendeGleichun-

gen bestimmt: ‘
\ ‚

'-C—’ B
COS'X=BBT_+Cz ‚CDS. ;X: 7($1—Cö’agräx_

\ C’——B B .cos.Y=B+C’_, cos. irY.“: CV.(;B°+C‘)7,tang..} :—C_‚

Der horizontale Hauptschnitt oder der l\fittelqueerdurchschnitt ist ein Rho1n-

bus, dessen Diagonalen die beiden Nebenaxen sind, die Gestalt der übrigen ist

wegen der unendlichen Ausdehnung der Haupta.xe unbestimmt und wird durch die—

jenigen Flächen anderer Krystallformen modificirt, welche die unendliche Ausdeh»

nung begrenzen.

Bei den makrodiagohalen rhonibischen Prismen sind die Flächen

durch je zwei Endpunkte der Hauptm;e und der Brachydiagonale.para;llei der

Makrodiagonalc gelegt, 'wesshalb ihre Lage allgemein‘durch da;s Verhältnin

(A: ooB:C) bestimmt wird. Die Kantenlinien je zweier gleichen Kanten gehen'

durch die Endpunkte der Hauptaxe und die der zwei anderen gleichen durch die '

der Brachydiagonale und es heissen demnach die ersteren die E ndkanten , die

anderen b r a c h y d i ago n ale K a n t e n. Die Grösse der Kantenwinkel ist abhängig

von dem Verhältniss A:C, und wird durch folgende Gleichungen bestimmt, in denen —

die Endkanten durch X, die brachydiagonalen Kanten durch Z bezeichnet Werden:

A’—— C2 A C ‚
Cos.X—-A'+Ö’‚cos. ä.X= W’mng'éx=fi

C‘-—A’ C A.
cos. Z=Ä—r———+C‘ , cos EZ: füÜ—rC’),tang. ErZ=:—6. _

Der brachydiagonale Hauptsühnitt ist ein Rhombus, dessen Diagonalen die

Hauptaxe und die Brachydiagonale sind, die übrigen ergeben keine begrenzte

Gestalt.
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Bei den brachydiagonalen rhombischen Prismen endlich sind dieFlächen durch je zwei Endpunkte der Hauptaxe und ‚der Makrodiagonale parallelder Braohydiagonale gelegt und es wird daher ihre Lage allgemein durch das Ver-hältniss (A:'B: ooC) ausgedrückt. Die Kantenlinien je Zweier gleichen Kanten sifiddurch die Endpunktederselhen Axe und zwar entweder der Hauptaxe oder derMakrodiagonale gelegt, so dass sie ä.ls Endkaxiten und makrodiagonale Kan-ten unterschieden werden. Bezeichnet man jene mit Y, diese mit Z, so wird—dieGrösse der Kantenwinkel, abhängig von dem jedesmaligen Verhältnisse A:B, durchnachfolgende Gleichungen bestimmt:

A’—B* ‘ Ä Bcos.Y: AT+—BT’ cos.äY= Tfiä’tallg.éY_Ä—;

B” —A‘ ' B A, — _..‚_‚.„‚_ 1 _ „ 1 __ _
cos. Z... A2 + B” , cos. ßZ_.. {(m,tang.zz_ B .

Der makrodiagonale Hauptschnitt ist ein Rhombus, dessen Diagonalen dieHaupta.xe uiid dieMakr-odiagonale sind, die übrigen Schnitte sind wegen der unend-lichen Ausdehming der Brachydiagonale in ihrer Gestalt unbestimmt.
So wie die rhombischen Oktaeder in ihrem Verhältniss untereinander und zueiner aufgestellten Grundform unterschieden wurden, so bieten auch die Prismen inBezug auf die Grundform mannigfache Unterschiede dar, nach denen Namen undZeichen näher bestimmt werden. —— Werden nämlich die Flächen eines rhombischenvPrisma durch je zweiEndpunkteder Nebenaxen, wie sie das Axenverhältniss derGrundform O, (a:b:c) bestimmt, parallel der Hauptaxe gelegt, wie das Verhälthiss( ma:b:c) eng-Echt, so hat das daraus hervor-gehende vertikale rhombische Prismaden Mittel;1Uetardurchschnitt der Grundform und aller spitzeren Oktaeder der ver- ‘tikalen Hauptreihé, und es bildet, verglichen mit diesen, gleichsam das letzte Glieddieser Reihe, und ist als ein unendlich spitzes Oktaeder m0 anzusehen, in welchembei dem unendlich grossen Werthe für in je zwei an einer Seitenkante liegende

Flächen in eine der Haupta.xe parallele Ebene fallen. Das Zeichen für dieses Prisma,welches das rhombische Prisma der vertikalen Hauptreihe genannt
wird, geht aus dem Axenverhältniss der einzelnen Flächen, aus ( o€a:b:c) hervorund ist 000.

‘ |
Wird dasVerhältniss der beidenNebenaxen verändert, dadurch, dass entwederdie Makrodiagonale oder die Brachydiagonale durch die Vervielfachung mit einem

rationalen Coe£ficienten n> 1 verlängert wird, so entstehen, wenn durch je zweiaus diesem veränderten Verhältniss der Nebenaxen hervorgegangenen Endpunktederselben Ebenen parallel der Hauptamt! gelegt werden, zwei Reihen rhombischervertikaler Prismen, deren Flächen durch die Verhältnisse ( cos, : nb ze) oder( wa:b:nc) in ihrer Lage bestimmt werden. Bei den ersteren, welche untereinander
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nach dem Werthe n verschieden sind, sind die makrodiagonalen Kanten schärfer als

in oo O, und die brachydiagonalen stumpfer, und da dieser Unterschied durch die

Verlängerung der Makrodiagonale hervorgegangen ist, so heissen die Prismen

makrodiagonalschärfere rhombischePrismen de'r vertikalen Neben-

reih e. Sie gehen nämlich auch aus den makrodiagonalspitzeren Oktaedern der

vertikalen Nebenreihe eben so hervor, wie wo aus m0, indem bei der Zunahme

des \Vérthes in in m0ii endlich bei m=ao je zwei an einer Seitenkante liegende

Flächen in eine der Hauptaxe parallele Ebene fallen. Das allgemeine Zeichen dieser

Prisn1en ist; oo Öii. Ein ähnliches Verhalten ist bei“ den Pris‘men, deren Flächen

durch das Verhältniss (locazbznc) bestimmt werden; ihre braehydiagonalen Kanten

Sind schärfer, die makrodiagona‘len dagegen stumpfer als die gleichnamigen‚in 000,

und nach der ersteren Eigenschaft werden sie b ra ch y diag 0 n als chä rfe r e

rhombisehe Prismen der vertikalen Nebénreihe genannt, indem sie sich

auch zu den Oktaedern mOri ebenso wie 000 zu m0 verhalten. Ihr allgemeines

Zeichen ist oo On.

Wer,-den dagegenin dem bestehenden Axenverhziltniss der Grundform Ebenei1

durch je zwei Endpunkte der Hauptaxe' und der Braehydiagonale parallel der

Makrodiagonaleigelegt, so entsteht das rh (fmb is ch e Prisma. de r mak ro dia-

gonalen Ha‘uptreihe, dessen Zeichen 035 ist, hervorgegangen aus dem Ver-

hältniss ia: aab ze), durch welches die Lage dieser Prismenflächen bestimmt wird.

Das genannte Prisma selbst bildet das letzte Glied der spitzeren Oktaeder der

makrodiagonalen Hauptreihe, der Oktaeder oä, indem bei einem unendlich grossen

Werthe für m je zwei eine hraehydiagonale Kante bildende Flächen/in eine der

Makrodiagonale parallele Ebene fallen, und so die Prismenflächen bilden. ——- Wird

das Verhältniss (a: oob :c) dahidabgeändiert, dass eine der beiden endlichen Axen,

entweder die Hauptaxe oder die Brachydiagonale durch einen beliebigen rationalen

Coef‘ficienten n} 1 vervielfacht wird, so gehen die beiden Verhältnisse (na: mb :o)
und (a: mb:nc) hervor, durch welehe zwei neue Reihen rhombischer _makrodiago-

naler Prismen bedingt werden. Die ersteren, deren Flächen also durch je zwei

Endpunkte der verlängerten Hauptaxe und der unveränderten Brachydiagonale

parallel der Makrodiagonale gelegt sind, haben das Zeichen nO oo und heissen te1-

minalschärfere rhomhisch'e Prismen der mäkrodiagonalen Neben- ‘

reihe, weil ihre Endkanten stets schärfer sind als die Endkanten des Prisma 055.

Die Prismen dagegen, deren Flächenlage allgemein durch das zweite Verhältniss

(a: op_b:ne) bestimmt wird, haben das allgemeine Zeichen Ow_‚n und heissen bra-

chydiagonalsch'zirfere rheri1bisehe Prismen der makrodiagonalen
Neb en reihe, weil ihre biachyd1agonalen Kanten schärfer sind, als die entsprechen-
denin dem Prisma Ooo
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Werden endlich durch je zwei Endpunkte der Hanptaxe und der Makrodiago-male, wie sie das Verhältnis der Grundform (azbzic) bestimmt, Ebenen parallel derErachydiagonale gelegt„ welche Ebenen demnach durch das Verhältniss (a:b: me)in ihrer Lage bestimmt werden, so entsteht das rhombische Prisma derbrachydiagona?len Hauptreihe, dessen Zeichen Ogä ist. Dieses Prisma bildet
das letzte Glied der spitze‘ren Oktaeder der genannten Reihe, der Oktaeder Oli],indem bei m=oo je zwei an einer makrodiagonalenKante liegende Flächen in eine'der Brachydiagonale parallele Ebene fallen. Jeder? auf die Kanten senkrechtgeführte Schnitt und unter ihnen auch der makrodiagonale Hauptschnitt ist danngleich dem makrodiagonalén Hauptschnitt von O und O;in, so wie es bei 055 Ound 0117 mit 'dem brachydiagonalen Hauptschnitt der Fall war.—.- Durch eine “Ver—-längerung der Axen a, und b, also dadurch, dass entweder die Hauptame oder dieMakrodiagonale durch dieVervielfachung mit einem beliebigen -rationalen Coeffi—cienten n>l verlängert wird, entstehen die zwei neuen Verhältnisse (nazb: me)—und (aznb: acc); die durch das eine oder das andere bestimmten Ebenen bilden fürjeden Werth von n rhombischePrismen, welche auch die Brachydiagonale zur Rich-tungslinie haben, wie 055 , durch die Grösse aber der Winkel von 055 verschiedensind. Diejenigen Prismen nämlich, welche durch das ‚Verhältniss (nazb: acc)bestimmt werden und deren Zeichen n0i; ist, haben stets schärfere Kanten als 053und heissen daher terminalsbh'alrfere rhombische Prismen der brachy-diagorialen Nebenreihe; die Pfismen aber, welche durch das Verhältniss(a:nb: mc) bestimmt werden, und. deren Zeichen Once ist, haben stets schärfen

makrodiagonale Kanten als die entsPr-echenden in 055 sind,‘ und heissen dahermakrodiagonalschärf‘ere rhombische Prismen der brachydiagona-len Nebenreihe.
'

Um auch von den Prismen Beispiele der genannten Reihen anzufiihren‚ soll hierwieder das schon oben angenommene Grundverhältniss (a.:bzc);ffi:ffszbeibehalten werden, da doch nicht alle Arten Prismen bei, einer Krystallsmcies vor-kommen und es sich hier nur um Beispiele handelt. Die Kentenwinkel der verschie-
denen beliebig erwählten Prismen, so wie überhaupt aller möglichen Prismen derverschiedenen Reihen, werden aus den oben angegebenen allgemeinen, Gleichungen,
gefunden, wenn man für A, B und C die dein jedesmaligen besonderen Axenverhält-niss entsprechenden VVerthe der Axen setzt.

Prismen der vertikalen Reihen.
makrodiagonale hraehydiagonale Kanten-

oc0 780 27‘ 47" 1010 32'13"
ao0£ 44 24 52 V 135 35 8

, ‘x05 117 2 5 02 57 52
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Prismen der makrodiagonelen Reihen. ’ ' v.„_.r,‘,‘. „

_ _ Endkanten. brachydingonpleläanten. _ ‚_

036 460 11_' 30" 133948’ 30" j ,
33035 _31 44 15_ 148 L5 45

0003 3103 58 4_ , 76 '1 56_ _‚

Prismen der brechydiagona_len Reihen. ‘

Endkanten. ‚ makrodiagonale Kanten.—

003 . 550 el 6" 124051' 54"

‚2030 29 16 s ' ' 150 43 54

03«> 114 54 4" 65 ‘5'5‘6'V'Z': " ‘
\.

3)_ Die rhiimbischen Dyoederii

Weil man unter Dyoeder ein einzelnes Paar paralleler Flächen versteht, so

ist über die Gestaltseigenschaiten der Dyoeder an sich nichts zu sagen, da. die zwei

einander gleichen parallelen Flächen eines Dyoeders in ihrer unendlichen Ausdeh—

nung keinen Raum vollständig begrenzen können, sondern erst durch (‚lie-Verbin-
dung mit anderen‚einfaehen Krystallformén in Gestalt und Grösse bestimmt werden.

Nach der Lage iiber- der Flächen .‘werden die Dyoeder des: nhbmbischen Systems als

von dreierlei Art unterschieden, je nachdem eine Dyoederfläche durch einen, oder

durch zwei, oder durch drei Endpünkte rhombischer Axen gelegt ist, wodurch man

die holoedrischen, {hemiedrischen und tetartoedrischen Dyocder zu unterscheiden

hat. Die beiden letzteren Arten, welche ihrer Entstehung nach Hemiprismen und

Tetartooktaeder genannt werden, finden später ihre Erörterung; die holeedriächen

Dyoedei aber führen ausschliesslich den Namen „Dyoeder.“

Nach den dreiAxen giebt es drei Dyoeder, ein horizontales und zwei

ve rtikale ‚'Welche als Inakro — und b rachy -diagon ale‚s unterschiedenwerden.

‚Wenn nämlich durch, jeden Endpunkt der Hauptaxe eines rhombischen Axenver-

liältnisses eine Ebene parallel dem 1\fittelqueerdurehschnitt, oder den beidenNeben-

‘axen gelegt wird, so—bilden diese beiden Elächen, deren Lage durchdas allgemeine

Verhältniss (A: 003: 000) oder in Bezug auf die Grundform durch (a: och: mc)

bestimmt wird, das horizontale Dyoeder, dessen Zeichen Ooo oo ist. Es stellt

dieses Dyoeder das letzte Glied der stumpferen Oktaeder der vertikalenHauixtreihe
der Oktaeder Omm der, indem bei dem Werthe m::ao je vier die Endeckeh bil—
denden Flächen in eine dem Mittelqueerdurchschnitt parallele Ebene fallen und eine
horizontale Dyoederfläiche bilden. Wird dagegen durch jeden Endpunkt der \Makro-
diagonale eine Ebene dem brachydiagonalen Hauptschnitt oder der Hauptaäe und
der Brachydiagonale parallel gelegt, so bilden diese beiden Flächen das makro-

diagm‘lale Dyocder, dessen? Zeichen („Cab ist, weil die Lage der Flächen durch
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das Verhältniss ( ooA :B: 000), oder auf die Grundform bezogen, durch (, ma:b:°o c)bedingt wird. Hieraus erhellt auch, wie das makrodiagonale Dyoeder als das letzteGlied der stumpferen Oktaeder der makrodiagonalen Hauptreihe, der Oktaeder mO„°. \anzusehen ist, indem bei dem Werthe m=w je vier an einer makrodiagonalen Eckeliegende Flächen in eine-dem brachydiagonalén Hauptschnitt parallele Ebene fallen.Wird endlich durch jeden Endpunkt der Erachydiagonale eine Ebene parallel dem.makrodiagonalen Hauptschnitt, oder der Hauptaxe und der Makrodiagonale gelegt,so bilden die beiden Flächen das brachydiagonale Dyoeder ,‘Welches durch. no 05 bezeichnet ‚wird Das Zeichen ergiebt—‘sich aus dem Verhältniss ( ooA: ooB:C)oder ( ma: oo-b:c),_ durch welches die Lage der Flächen bestimmt wird und welcheszugleich zeigt, wie das brachydiagonale Dyoeder das letzte Glied der stumpt'erenOktaeder der brachydiagonalen Hauptreihe, nämlich der Oktaeder in O; ist, indem‚bei einem unendlich grossen Werthe für in je vier eine brachydiagonale Ecke bil- '' dende Flächen in eine dem makrodiagonalen Hauptschnitt parallele Ebene fallen.
Am Schlusse der Betrachtung der holoedrischen Formen wird die nachfolgendeZusammenstellung den Zusammenhang der schon erörterten Systeme, des regulärenund quadratischen, mit dem rhombischen deutlich machen'und zeigen, wie alleholoedrischen rhombischen Formen sieh—aus dem quädratischen durch eine eintre-Ende Verschiedenheit der beiden Nebenaxen, oder “aus dem regulären“ durch eineeintretende Ungleichheit der Axen ergeben: ' '

Reguläres quadratisches rhembisches System.0 0 ‘ 0
"‚m0 mo+ Om mo+oä+or„

000 ‚ ch+0oo ooO—f—ÖE—f—Oä
m0m mOm—f— Omm m0ih +mOfn + Ornm
ooOooi ooOoo+0oooö ooOä—f—oo055 +(‚3;oeo _m0n ' 1n0n+n0m+ mOfi+mQ'fl+nOm—l—' ' Omn n 0 ‚ii +‘Om'n+ Onm ‚060n oo0n+n0w+ ooOfi+oiiÖÄ—f—n05+

Own n0&+Ooon—f—Onoo.

Vergleicht man die verschiedenen Arten rhombiseher Oktaeder; Prismen undDyoeder untereinander, so lassen sich auch wieder Reihen der mannigf'achsten Artaufstellen, welche die Uebergänge aus der Grundform in die Prismen der Haupt—reihen und die Dyoeder, und zwischen den letzteren darstellen, wie z. B.

 

0.................. mO................... co 0
0........ ....mOE..‚ .............. oo 0 5

co 0............. 00 071 ................ 0° 0 ; ,deren Glieder wieder untereinander durch mO_n verbunden werden, wie es das Schema



107 ’

01110000

 

Om0nwbfi

 

0m0£ .. mo’äo
' oder das cyklische Suliunl“‘t

, / O

 

   

.mÖ._ ‚_ _ „;sz ’
..... m()n...... " /

an b__ f . 96030

.............. ., „7.
/

zeigt. Solcher Schemate könnten sechs aufgestellt werden. welche aber _der
besseren Uebersicht wegen vereint in Fig. 5 dargestellt sind und auch ohne beson—

ls‘lg. 5.

‚---009w—_-
‚' \

 

   

; . “\
030 n | .0«1q>

/ , | \
1 | ‘/ , \ ‚

/

I ' \/ ' \_; mm \' uQ ac\ . " ()„m 0\13
I \\ | .- -. I ' \

, \ \ _. | ‚’ \‚ \ .* u v « ’ \I Om ' Om \/ _» \ | ‚ -. \
I :' \ ' ’ ’ '. ‘ ', _: | /’ '; , |
c - a „ | U

_ „ 0 ................... 12 Om ..................„0 w. . | ‚|_ . \ \ _: |
' .__ ‚ / \\ _: '\ \ _ \ u I
\ m0m m0m ’

 



% " ‘ '?? @?e_. ;(ma: bw) “._n°\

"
(
"
a
m
e

6:
0)

 

.ß.@\ ”==. . ‘ —-
.. \ = ---- '-' ". ‚\ A.. . _, u u........... 5 („. . s e5 __ .: .c) _,i "-é

\q_ ‘ 3 °.. ,- -. v 5a @ =.-
Q‘ ‘

U““' „@   

     

__ =. p
m 071 m () mOn

   00017 000 0005 8



14l9

dere Erklärung deutlich genug den Zusammenhang aller holoedrischeu Formen und

die versehiedenen möglichenReihen zeigen Werden, zumal Wenn manauf“ das Zurück-.

sieht, was im regulären und quadratischen Syste1ne über diese Reihen gesagt wmv-

den ist, so dass auch hier die grössere Manhigfaltigkéit zuiblge der Ungleichheit

aller drei Axen keine Schwierigkeit des Verständnisses hervorbriugen Wird.

Diese schematische Uebersicht aller einfachen holoedrischeh Fermen ergiebt

sich auch aus der111 Fig. 6 dargestellten schematischen Uébersicht aller Axenver-

h'altnisse für einen Oktanten, welche auch zugleich “den zusammenhang uiidden
Ueber-gang der schon dargestellten Systeme zeigt. Wie die Flächen aller abgelei-

teten F01men um dieFläche der Grundform fiir einen Oktanten vertheilt sind, zeigt

die Fig. 7, in Welcher jeder beliebige. ungleichseitige Triangél die Fläche 0 der

Grundform darstellen kann.

B. Hemiedrisehe Formen.

a.) Mit nicht parallelen Flächen.

Die r\hombischen Tctraeder.

(Syn. Rhonibische Sphenoeder; Breithaupt und Bernhanli Ilhomlrisehc Sphcnnide;

Naumann Tetraedrisclie Gestalten von ähnlichen und gleichen ungleichseiligen Dr'éi-

eckenbeglenzt; Mobs. Tartarcide; Haidinger.)

Ein rhombisches Tetraeder ist eine von vier gleichen und ähn—

lichen ungleichseitigen Triangeln umschlössene Gestalt mit sechs

unregelmässi‘gen Kanten und vier unregelmässigen dreikantigen

Ecken, und geht durch Hemiedrie eines rhombischeh Oktaeders

dadurch hervor, dass von den acht Flächen desselben vier abwechselnde sich

erweitern und. die vier anderen bis zum ‚gänzlichenVerschwiuden zurücktreten. Auf .

diese Weise gehen aus jedem rhombisehen Oktaeder zwei gleiche nur verschieden

gestellte Tetraedier hervor, welche in ihrer Bezeichnung durch den beigefügten

Accent unterschieden werden. Das Zeichen selbst eines Tetraeders ist das desje-

nigen Oktaeders, aus dem es entstanden ist, mit demNenner 2, und die Namen der

Tctraeder ergeben sich aus denen der Oktaeder, nur mit dem Unterschiede, dass,

wo bei den Oktaedern das Beiwort spitzere steht, bei den Tetraedern das Beiwort

schärfere gebraucht wird, weil es sich hier auf“ die Kanten bezieht.

Die sechs Kanten eines jeden Tetraeders, dessen Flächenlage allgemein

durch das Axcnverhiiltniss (A:B:C) wie bei den Oktaedern bestimmt wird, abge-

sehen von jeder Beziehung auf eine Grundform, sind dreierlei Art, von jeder Art

zwei gleiche, deren Kantenlinieu durch die Endpunkte einer und derselben Axe,

parallel demselben Hauptschuitt und im gleichnamigen Nebenschnitt liegen. Man

unterscheidet zwei Endkanten, deren Kantenlinieri durch die Endpunkte der
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Hauptaxe parallel dem Mittelqueerdurchschnitt gelegt sind, und von denen jede ineinem vertikalen Neben'schnitt parallelder zugehörigen horizontalen Zwischenaxeliegt. Ferner giebt es zwei makrodiago‚nale und zwei brachydiagonaleKanten. Die Kantenlinien der ersteren sind durch die Endpunkte der Mahrodia-gonale dem brachydiagonalen Haupts'chnitt parallel gelegt, die der letzteren dagegendurch die Endpunkte der Brachydiagonale parallel dem inakrodiagonalen Haupt-schnitt. Ausserdem liegt jede makrodiagonale Kantenlinie in einem makrodiagona-len Nebenschnitt der zugehörigen makrodiagonalen Zwischenaxe parallel und jedebrachydiagonale Kantenlinie in einem brachydiagonalen Nebenschnitt parallel derzugehörigen brachydiagonalen Zwischenaxe. Jede Kantenlinie wird durch die Axe,durch deren Endpunkt sie gelegt ist, in zwei gleiche Theile getheilt. Die Eckensind unter sich gleich und von je drei verschiedenen Kanten gebildet. Die Haupt-schm'tte sind von derselbén Gestalt, wie in dem entsprechenden Holoeder, dieNeben-schnitte aber sind gleichschenklige Triangel.
Wenn die Endkanten mit Z, die makrodiagonalen Kanten mit Y und'diebrachydiagonalen Kanten mit X bezeichnet werden, so wird die Grösse der Kanten-winkel im Allgemeinen durch nachfölgende Gleichungen bestimmt: '

_ ' _ A'B’+AÄC‘—B'C£ __A ,/(B=+'r,),°°s' Z“A=B'+Afc'+B=—c= ’°°s' % Z*vm=Tz—+m
1 BC

““g' & Af®+Tn' \
z ‘ z z z_ 1 1 B A“ cz„„ Y=é.ßfiM_ „„: ‚_‚fc\+__>a__‚A_=B’+A C’+B’C _ ‘/'CAJB:+AQCQ+B=C:)

‘ AC _ 'tang:äY=wm
X ___ w, „x=? f<e3332__„___‚1' A’B’+A’C’+B’C' {(A1B1+Azm)’

Atang. %X= B

b) Hemieder mit parallelen Elächen.

l)" Die rhombischen Hemioktaeder.

Mit diesem Namen Werden die hemiedrischen rhornbischen Prismen benannt,
um sie von den. holocdris'chen rhombischen Prismen zu unterscheiden, für welche
der Name rhombische Prismen ausschliesslich im Gebrauch bleibt, wie schon oben
erwähnt wurde. Die Hemioktaeder entstehen, wie bereits der Name angiebt, durch

‘
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Hemiedrie der rhombischen Oktaeder, nur nach einem anderen GeSetz, als wie die

rh0nlbischen Tetraeder. Wenn man nämlich die acht Flächen eines Oktaedersm ‘

Bezug auf ihre Vertheilung nach den gleichnamigen Kanten betrachtet, so bilden

sie stets vier Paare; um nun zu unterscheiden, wie man die Vertheilung angesehen

wissen will, könnte‚man am; einfachsten die Paare nach den' Kanten selbst, an denen

_ sie liegen, benennen, ein später einleuchtender Qrund aber verlangt eine andere

Benennung nach den Zwischenaxen, denen dieKantenlinien parallel gehen. Hier—

nach werden je zwei Flächen, welche eine makrodiagonale Kante bilden, bra0hy-

diafgonales Paar genannt werden, weil die makrodiagonale Ka;ntenlinie einer

brachydiagonalen Zwischenaxe parallel ist; ein makrodiagon-ales Paar aber

heissen je zwei Flächen, welche eine brachydiagonale Kante bilden, da‘d'eren

Kantenlinic einer makrodiagonalen Zwischenaxe parallel ist; je zWei;Flächen endlich,

welche eine Seitenkantebilden, heissen horizontalés Paar“, weilädieSeitenkan-

tenlinien den horizontalen Zwischenaxen parallel gehen. So betrachtet und benannt

bilden also die acht Flächen eines Oktaeders entweder vier brachydiagonale, oder

vier makrodiagonale, oder ‘vier horizontale Paare. Wenn nun nach diesen Paaren

eineHemiedrie eintritt, und von vier gleichnamigen Paaren zwei abwechselnde zu

parallelen Kantenlinien gehörige ,herrschend werden ,“ während die beiden anderen

bis zu ihrem gänzlichen Verschwindenzurücktreten,„so entsteheri aus einem Oktae-

der jederzeit zwei gleiche nur verschieden gestellte Hemieder, ‚ Hemioktaeder‘

genannt, von der Form rhclmbiseher Prismen, deren Richtungslin'ieeine gleich„

namige Zwischenaxe ist. Da die Zwischenaxen und die nach ihnen benannten Paare

dreierlei Art sind, so entstehen auch aus jedem rhombischen Oktaeder dreierlei

Hemioktaeder, entweder zwei brachydiagonale, oder zwei makrodiago-

nale, oder zwei horizontale Hemioktaeder.

Ein brachydiagonales Hemioktaeder entsteht demnach aus einem

rhombisehen Oktaeder dadurch, dass zwei an zwei parallelen inakrodiagonalen Kan-

tenlinien liegende brachydiagonale Flächenpaare herrschend werden, während die

beiden anderen verschwinden; die Flächen des dadurch hervorgehenden hemie-

drisch_en Prisma, sind derjenigen brachydiagonalen Zwischenaxe als Richtungslinie

parallel, welche den beiden makrodiagonalen Kantenlinien, an denen die herrschend

gewordenen Paare anliegen, parallel läuft. Die Kanten sind zweierlei Art, zwei der-

selben sind die unveränderten makrodiagonalen Kanten des thaeders unp

behalten auch hier diesen Namen; ihre Kanténlinien sind durch je zwei Endpunkte

der Hauptaxe und der Makrodiagonale gelegt. Die anderen beiden Kanten, deren

Kantenlinien durch die Endpunkte der Brachydiagonale parallel der Ebene des

makrodiagonalen Hauptschnittes gelegt sind, heissen brachydiagonale Kanten.

Ein makrodiagonaleS Hemioktaeder entsteht aus einem rhombischeny

Olitaeder dadurch, dass zwei an zwei parallelen brachydiagonalen Kantenlihien
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liegende ’1hakt0diäg‘ofläléf’dflre 'hehschend Werden, , während die beiden anderen vet-
schwinde’n. Die Richtungrflinie dieses so ’entstandenen hemiedrischeanrism'a ist die-
jenige mnkrddia'gonale Zwischenaxe, welche‘ 'den7beiden‘. brathifidiaéonalen: Kanten-,
linien, deren anliegende Flächen herrschend Werden—, parallel ist} Die Kanten des
Hemioktaeders werden als brach ydiagonale “und mäkrodiagdnejlé unterschie-
den, von denen die ersteren die «zwei unveränderten des Oktae'zders—selbst sind, die
letzteren aber die,.deren Kantenlinién durch die Endpunkte der Makrodiagonale
paréllel dem brachydiagäonalen Hauptschnittgehgt Sind. ‘ > . “ ;

Ein horizontales Hemioktinedé'r endlich entsteht dadurch, dass zweien
zwei ptirallelen Seitenkantenlinien liegende horizontale Flächcnpaare herrschend
werden, während die beiden anderen verschwinden. , Die Richtfmgslinie des so; ent-
st'andenenhemiedriscbén Prisma ist eine horizontale Zwischenaxe und_ zwar die,
denen die"zwei erwähnten Seitenkantenlinien— parallel gehen. Die beiden unverän-
derten Seitenkan—ten des Oktaedersi behalten auch in dem Heniioktaeder diesen
Namen, während die beiden anderen, deren Kamenlinien durch die Endpunkte der
Hauptaxe parallel dem MittelQueerd-nrchénhnitt gehen,Endk anten heissen.

\ Was die Grösse der Kantenwinkel in den verschiedenen Hemioktaedern betrifl‘t,
so ergiebt sich dieselbe“ aus den Kentenwinkeln der Holoeder, da je zwei Kanten
immer die unveränderten des Oktaeders selbst sind, nnd die zwei anderen die
wennjener zuurs-oo ergänzen. Um die Hemioktaeder in ihrer Bezeichnung
als Hemieder der Oktaeder ven den Tetraedern zu unterscheiden, wird es zunächst
das einfachste» sein, den Nenner 2'unte‘r‘ einen doppelten: Theilungsstrieh zu setzen,
wodurch zugleich die Parellelität °der Hemiéder angegeben wird; da aber nicht aus
jedem rhombischen Oktaeder nur zwei Hemiokta’edcr entstehen können, wie zwei
Tetraeder entstehen, sondern dreierlei Hemioktaeder' möglich sind, so müssen auch
diese dreierlei Hemiokta;eder eines und desselben Okt:mders unter sich durch irgend
ein: Zeichen unterschieden werden. Am kürzesten geschieht dies jedenfalls dadurch,
dass man fiir die makrodiagonaleri Hemiokteeder über des 0 das Zeichen (—) und.
fiir, die brachydiagonalén Hemioktaeder über das 0 das ‚Zeichen (v) setzt, während _
für die horizontalen Hemioktaeder das unbezeichnete Oi bleibt. So würden also
z. B. die aus einem terminalspitzeren rhombischen Ohtemder der brachydiagonalen
Nebenreihe, aus n0m hervorgehenden dreierlei Hemiolrtaede'r in ihrer Bezeichnung

nöxi1 nöri1 n0in ‘ . .dür0h ’—;;'—- 7 =„“—' , und ::51— dargestellt werden.. Die jedesmahgen beiden

gleichen nur verschieden gestellten Gegenhemieder werden durch den dem 0 des
einen beigefügten Accent unterschieden, wonach also beispielsweise die Sechs mög-
lichen aus der Grundform 0 hervorgehenden I—Iemioktaed‘er durch die Zeichen
9 9’ 51 6' ö öl ', , 7 :, = und = dargestellt werden. ,2 2 2 2 2 2 ‘
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2) Die rhombischen' Hemi'prismen.

So werden die hemiedrischen Dyoeder genannt, um sie von den ausschliesslich

Dyoeder genannten holoedrischen Dyoedern zu unterscheiden. Sie entstehen durch ‘

Hemiedrie der rhombischen Prismen dadurch, dass zwei parallele Flächen eines

solchen herrschend werden, während die beiden anderen verschwinden. Es giebt

demnach so viele Arten von Hemiprismen, als es Prismen giebt, welche daher auch

im Allgemeinen als vertikale, makr'odiagonale und brachydiagonale

Hemihrismen unterschieden werden, je nachdem sie aus einem Prisma der ver-

tikalen, mak'rbdiagonalen oder brachydiagonalen Reihen hervorgegangen sind. Ihr

Zeichen ist immer das des entsprechenden holoedrischen Prisma mit dem Nenner

2, und die beiden jedesmaligen Gegenhemieder werden durch den dem 0 des einen
nO_ F"so und nOoo

2
  beigefügten Accent unterschieden, 2. B.

C. Tetartoeglrische Formen.

Die Tetartooktaeder.

Mit diesem Namen werden die tetartoedrischen Dyoeder benannt, welche durch

Tetartoedrie der rhombischen Oktaeder entstehen, indem von den acht Flächen

eines solchen zwei einander parallele herrschend werden, während die anderen drei

Paare paralleler Flächen bis zum gänzlichen Verschwinden zurücktreten. Ihre Be-

zeichnung ist zunächst die des Holoeders, also eines Oktaeders, mit dem Nenner 4,

da aber aus’jedem Oktaedcr vier Tetartooktaeder hervorgehen, die unter sich zwar

gleich, aber von verschiedener Stellung sind, so müssen diese wieder unter sich

unterschieden werden. Man kann hierbei von einer zwar willkürlichen, aber meist

sehr“ gewöhnlichen Stellung rhombischer Formen ausgehen, nämlich dass bei den

Oktaedern und bei den Prismen der vertikalen Reihen die brachydiagonalen Kanten

dem Beobachter zugekehrt und die makrodiagonalenlianten rechts und links liegen.

So werden nun von den vier Flächen eines Oktaeders, welche über dem Mittel-

queerdurchschnitt eine vierseitige Pyramide bilden„ zwei Flächen dem Beobachter

zugekehrt und zwei abgewendet liegen, wesshalb sie vorder e“ und. hinte re

benannt und. durch die vorgesetzten Buchstaben v und h unterschieden werden.

Ausserdem werden dann die beiden abwechselnden mit oder ohne Accent neben dem

Zeichen 0 geschrieben, so dass also die aus einem Oktaeder m0‚ z. B. möglicher-

. . . 0 v1_nO_'
weise hervorgehenden Tetartooktaeder durch d1e Bezeichnung vn;,v ‚h—

I

und. h% unterschieden werden.
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Ein Rückblick,aqf„äg‚flßpflßder md,Tetartqederj zeigt, wenn sie mit den
Hemiedern und Tetartoe_dern des quadratiséhen und regulären Systems verglichen
Werden, dass iau'ch hier nur die Hemieder mityhic'ht parallelen Flächen eine Ana-

‘ logie‘darbie‘tén und sich‘aus jénen‘Systemen ableiten lassen, während die parallel-
fläc_hige Hemiedrie und die Tetartoedrie ihrem eigenen‘G‘esetzei folgt, welches“ dort
nicht zulässig ist. ' ‘ " - ‘ ' ' ‘

‘ ‘, Darstellung der zweifaehen C0mhinationenÄ

A. Holoede'r mit Holoed'ern.

Um eine weitläufige Darstellung der Combinationen aller möglichen abgeleite-
ten Formen an deriGrundform ‚und unter einander zu vermeiden, werden die rhom-
bischen Formen mit ihren allgemeinsten Axenverhältnissen dargestellt und an ihnen
so die möglichen Combinationen erörtert, woraus dann für jeden einzelnen Fall das
C’ombinationsverhältniss bestimmt werden kann, wenn man die besonderen Werthe
der Axenverhältnisse in Bezug auf eine bestimmte Grundform setzt. '

1) An einem, rhombischen .Oktaeder,
dessen Axenverhältniss durch (A:B : C)iausgedrückt wird, bilden bei gleicher Stel-
lung der Axen die Flächen: ‘

1) eines rhombisehen Oktaeder's, dessen Axenverhältniss (A’:B’:C') ist:
Zuschärfim-g der -Seitenkanten, Wenn A':B‘ > A:B, A’:C’ $ A’:C und

B':C'=B—;C ist; " .
‘ vierfl. Zusp. der makrodiagonalen Ecken-, die Zuspitzungsfl. auf die F1:

aufgesetzt, wenn- A':B'>A:B und B’:C'<B:C, wobei die Combi-
Inationskanten mit den brachydiagonal‘en Kanten entweder nach den
brachydiagonalen Ecken hin convergirén, oder parallel laufen, oder
nach den Endechen hin convergiren, Wenn A":C’ grösser, oder gleich,
oder kleiner als A: C ist; “ ' '

Zusch. der makrodiagonalen Kanten, wenn A’:B‘=A:B, A’ :C'<A:C
und B’:C'<B£C ist; . , ‘ ' ‘

‘ vierfl. Zusp. “der Endecken, die Zusp,_Fl. auf die F1. aufgesetzt, wenn
_ A':B'<A:B und A':C’<A: C, wobei die Combinationskanten mit
den Seitenkanten entweder nach den makrodiagohalenEcken hin con-
vergiren, oder parallel laufen, oder nach den brachydiagonalenEcken “‘

l


